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WTB . Großes Hauptquartier , 17 . Jan . (Amtlich.^
WeUiter Kries Schauplatz:

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Kronprinz Rupprecht von Bayern:

An mehreren Stellen der Front nahm der Artillerie¬
kampf an Heftigkeit zu . Im Ppernbogen wurde eine
feindliche Unternehmung durch unsere Batterien int
Keime erstickt. Erfolgreiche eigene Patrou ' ckmunterneh-
mungen der Le Sars , Vmeudecourt und östlich Peronne
brachten 27 Gefangene und ein Maschinengewehr ein.

Heeresgruppe - es deutschen Kronprinzen:
Nach wirkungsvoller Sprengung auf den Combres-

Höhen drangen hannoversche Infanteristen und Pio¬
niere in die feindliche Stellung ein und kehrten naH
Ueberwältigung der Grabenbesatzung mit mehreren Ge¬
fangenen in die eigenen Linien zurück.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Front des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern:
Heftigem Artillerieseuer folgten nachmittags russi¬

sche Angriffe gegen unsere Stellung südlich Smorgon , die
abgeschlagen sind , in schmaler Front eingedrungener
Feind wurde zurückgeworsen. Die Ltellung ist restlos in
unserer Hand . aZhlreiche tote Russen bedecken das An-
grisfsfeld.

Während der Nacht wurden an mehreren Stellen
gegen unsere Linien vorgehende Erkundungsabteilungen:
und Jagdkommandos abgewiesen. .

Front des Generaloberst Erzherzog Joseph:
In den Ostkarpathen holten Stoßtrupps deutscher

Jäger am Coman (nördlich der Goldenen Bistritz) meh¬
rere Russen und ein Maschinengewehr aus den feind¬
lichen Gräben.

Zwischen Casinu- und Susita -Tal setzten Russen
und Rumänen ihre Angriffe gegen die ihnen in den
letzten Kämpfen entrissenen Höhenstellungen mit star¬
ken Massen erbittert fort . Auf einer Kuppe gelang es
ihnen , Fuß zu fassen , an allen anderen Stellen sind sie
unter großen Verlusten blutig abgewiesen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen:

In der Sumpfniederuug zwischen Braila und Galaß
sind vorgeschobene türkische Postierungen bei Vadeni vor
überlegenen feindlichen Kräften befehle gemäß aus die
Hauptsicherungslinie zurückgenommen.

Gegen La Burtea vorgehende russische Abteilungen
wurden durch unser Artillerieseuer zum Halten ge¬
zwungen.

Mazedonische Front.
Keine besonderen Ereignisse.

Trotzdem ungünstige W tterungeverhä . tnisse die
Flugtätigkeit im Monat Dezember erheblich ein¬
schränkten, gelang es unseren Fliegern und Flugabwehr¬
formationen , dem Feind erhebliche Verluste zuzufügen.

Wir verloren 17 Flugzeuge.
Unsere Gegner büßten 66 Alugmaschmeu ein , da¬

von im Luftkamps 48, durch Abschuß von der Erde 16,
durch unfreiwillige Landung zwe . Hiervon sind in unserem
Besitz 22, jenseits der Linien erkennbar abgestürzt 44
Flugzeuge.

Der Erste Genernlauartic meister : Ludendorsf.

Der neue Krieg beginnt . Bon Frankreich, Italien
und Rußland dringt die gest-iwätzige Kunde herüber,
jetzt werde mit Macht die neue große Offensive vorberei¬
tet . Bald mit geheimnisvoller Wichtigtuern , baid mit
zynischem Prahlen wird aus den „ großen Moment"
hingewicsen, der jetzt kommen werde, vorbsraten bei
der Konferenz in Rom und ausgeführt von einem ein¬
heitlichen Generalstab und was dergleichen Trä .me eien
mehr sind . Denn weder hat das Ratschlagen in Rom
zu einem nutzbaren Plane geführt, noch besteht eine mili¬
tärische oder andere Instanz , die einer einheitlichen Lei¬
tung auch nur von ferne ähneln würde . So viele An¬

!

läufe auch dazu gemacht wurden , es ist nie etwas dabei
herausgekommen . Besonders eigensinnig und widerbor¬
stig scheinen die Russen und Italiener zu sein , die sich
eben — militärisch gesprochen — gar nicht dem englischen
Willen unterordnen wollen . Besser stellen sich, rein
äußerlich betrachtet, die Engländer und Franzosen zu
einander , sie sind auch mehr aufeinander angewiesen.
Und da wird nun also zum so und so vielten Male etwas
gemeinsam vorbereitet , was unbedingt die Entscheidung
d . h . die Besiegung Deutschlands bringen muß . Am Loch
von Belfort und an der Juragrenze wird schon seit ei¬
niger Zeit eine außergewöhnliche Regsamkeit beobachtet.
Deutsche Gefangene werden völkerrechtswidrig zu Ar¬
beitsleistungen an der Front herangezogen . Auch an der
italienisch-schweizerischen Grenze wird mächtig — an¬
geblich zu Verteidigungszwecken — Kriegsmaterial heran¬
geschleppt und Truppenauiammlung verstärken den Ein¬
druck, daß die Italiener da etwas „verteidigen" wol¬
len . Von der russischen Frour liegen ähnliche Meldungen
vor, kurz , es geht tatsächlich wieder etwas vor . Der
französische Generalissimus Nivelle hat sich in London
mit seinem Kollegen von der englischen Fakultät Haig
beraten , beide sind mit dem englischen Diktator uno
anveren Männern in London verschiedene Male zu¬
sammengetreten : wahrscheinlich wird hier mehr heraus¬
kommen, als bei der Komödie in Rom . Der neue
Krieg soll nun beginnen , und zwar soll er bald begin¬
nen , wie ein italienisches Blatt versichert. Recht ; er
mag beginnen , nur wird er uns nicht unvermutet
und nicht unerwünscht kommen. Auch Deutschland will
den Krieg jetzt womöglich zu Ende bringen und die
Schmach löschen, die der Zehnverband erst wieder uns
zuzufügen sich erdreistete.

Von einer Schweizer Zeitung werden die russi¬
schen Angriffe bei Dünaburg als die Vorläufer der
großen allgemeinen Offensive der Entente angesehen.
Inzwischen sollen Truppenverschiebnngen in großem
Maßstab vor sich gehen.

Die „Times " meldet aus Ciurea in Rumänien vom
7 . Januar , daß zwei Züge mit ungefähr 2000 Personen
rneinandergefahren seien . Mehrere Wagen oes einen
Zuges wurden vollkommen ineinandergeschoben, der an¬
dere Zug entgleiste. Leichen von Soldaten , Frauen
und Kindern liegen auf dem Bahnkörper . Unter den
Verwundeten befindet sich der französische Attache Mar¬
quis de Debelboy.

* * *
Das besetzte Land.

Berlin , 17 . Jan . Im Anfang des Jahrs 1917
waren von uns besetzt : in Belgien 29 000 Quadrat¬
kilometer, in Frankreich 22 310, , während von deut¬
schem Boden 900 Quadratkilometer in den Händen der
Franzosen waren . In Rußland waren besetzt 280 450
Quadratkilometer , in Rumänien 100000 Quadrat¬
kilometer, während 28231 Quadratkilometer österrei¬
chisch-ungarischer Boden in den Händen der Russen
waren . In Serbien waren es 85867 , in Montenegro.
14180, in Albanien 20040 Quadratkilometer, die von
unseren Truppen besetzt waren.

Zentralafrika und Mittelafrika.
Von Dr . Hu gv M arq u ar dsen.

„Zentralafrika " ist ein schon seit längerer Zeit ge¬
brauchter geographischerBegriff , während die Bezeichnung
„ Mittelafrika " erst neuerdings Ausnahme gefunden hat.

Daß „Zentralafrika " nur ein Gebiet iin Innern der
afrikanischen Landmasse sein kann, ein Gebiet, das nir¬
gendwo an das Meer reicht , unterliegt wohl keinen Mei¬
nungsverschiedenheiten. Ties vorausgesetzt , kann bei
näherer Betrachtung kaum ein Zweifel bestehen , wo das
Zentrum Afrikas zu suchen ist . Der annähernd zwischen
35 Grad R und 35 Grad 8 liegende Erdteil wird durch
den Aequador in 0 —IV -Richtung halbiert und durch den
20 . Grad 0 meridional in annähernd gleiche Hälften
geteilt . Im Schnittpunkt des Aequators mit dem 20.
Grad 0 wird also das astronomische Zentrum des Erd¬
teils liegen . Wir befinden uns hier im inneren Kongo¬
becken . Tie Vegetation Jnnerafrikas erreicht an dieser
Stelle das Höchstmaß der Dichte ; sowohl in nördlicher
wie in südlicher Richtung folgen dem zentralen Urwald-
aebiet nacheinander Savannen , Steppen -, Wüsten- oder
Halbwüsten-Gürtel , bis schließlich an beiden Enden des
Kontinents meeresnahe , subtropische Gebiete den Abschluß i

bilden . Auch geologisch nimmt das einstmals abfluß- '

lose , zwischen alte .Hochflächen eingebettete Sands einbecken
des mittleren Kongo eine besondere Stellung im Konti- ,
ncnt von Afrika ein . Diese Eigenschaften erlauben den
Schluß , daß nur das innere Kongobecken — eine schärfere
Begrenzung hat natürlich keinen Zweck — mit Berechti¬
gung als das geographische Zentrum Afrikas angesehen:
werden kann.

Tie Begriffsbestimmung für „ Mittelafrika " muß von
ganz anderen Voraussetzungen ausgehen . „Nord "- und.
„Südafrika " sind jedem geläufige Bezeichnungen, „Mittel¬
afrika" soll eine zusammenfassende Benennung für den
noch namenlosen Rest des Kontinents abgeben. Wie bei
Nord- und Südafrika , so sollen auch die Grenzen Mittel¬
afrikas ein breites , vom Atlantischen Ozean bis zum In¬
dischen Ozean oder Roten Meer durchgehendes Band
ans dem Erdteil Herausschneiden. Die von Mittelafrika
eingenommene Fläche wird sich von selbst ergeben, wenn
man sich über die Grenzen von Nord - und Südafrika
geeinigt hat.

Wir lassen die Landgrenze von Nordafrika mit der
Südgrmze der Sahara znsammenfallen , da geologische,
geschichtliche und völkische Verhältnisse die Sahara eng
an die afrikanischen Mittelmeerländer anschließen. Die
Trefflinie von Nord - und Mittelafrika wird also dicht
nördlich des unteren Senegal beginnen und sich über
das große Knie des Niger an der Nordgrenze von
Nigerien entlang zum Tschadsee und von dort über die
Nordgrenze von Wadai nach Dar -Fur erstrecken. Bon
hier könnte man die Linie etwa nach Port Sudan am
Roten Meer ziehen , in welchem Falle sich das nördliche
Mittelafrika völlig mit dem Begriffe des Sudan decken
würde . Es ist aber unzweckmäßig , die eng Aneinander
gehörenden Nilländer zu trennen , und daher vorzuziehen,
die Grenze Mittelafrikas über die Wasserü ide Nil—
Kongo etwa bis an den Albertsee heranznsühren und
sie dann nördlich um die Landschaft Uganda zum Tana¬
fluß zu leiten , dem sie schließlich bis zum Indischen
Ozean folgt . Dem Einwand , daß man den englisch¬
ägyptischen Sudan , Wessinien , Eriträa und dst Somali-
Halbinsel nicht gut zu Nordafrika rechnen könne , läßt sich
am besten dadurch begegnen, daß man aus diesen Ländern
zusammen mit Aegypten einen weiteren Hauptabschnitt
„Nordostafrika " bildet.

Wie wir die Sahara zu Nordafrika reck m , werden
wir ihr südliches Gegenstück, die Halbwü ' Kalahari,
Südafrika Zuteilen, so daß letzteres an de Sambesi—
Kunenc-Linie abschneidet . Das entspricht ganz der land¬
läufigen Au ' dnuna : daß Betschuaneickand " a Sndrho-
desien demnächst an die Südafrikanische Union fallen'
müssen, ist für jeden britischen Südafrikaner eine aus¬
gemachte Sache.

In dieser Abgrenzung gegen Nord - und Südafrika
nimmt Mittelafrika ein Gebiet ei: das sich etwa mit
dem volkstümlichen Begriff des „ tonischen Asrckas" deckt,
d. h . mit demjenigen Teil des Kontinents, in dem unsere
Hanptbezugsquellen für die tropischen Produkte liegen.
Während „Zentralafrika " ein im Innern des Konti¬
nents befindliches, räumlich beschränktes G . biet ist und ein
Begriff von lediglich wissenschaftlichem Wert , wird die



wohlverstandene Bezeichnung „Mittelafrika " nicht nur bei j
wissenschaftlichen, sondern auch bei praktischen und poli - s
tischen Fragen zweckmäßige Anwendung finden können.

Jetzt gilt's!
Bon Walter Bloem, Hauptmann im Felde.

Nie w -ar der Deutsche größer als in der Not.
Das Glück scheint ihm weit weniger zu bekommen. Er
neigt zum Uebermut , wenns ihm gut geht . Seine Kraft,
gestählt im Feuer einer zwcitausendjährigen Leidens¬
geschichte , gewohnt , immerfort .Hindernisse ,- u überren¬
nen und Schranken umzustoßen, fährt wirr umher, wenn
die Hemmungen wegsallen , tobt sich aus in unersätt¬
lichem Glückbegehren , wenn ihm nach langer Nacht ein¬
mal die Sonne scheint.

Jahrtausende haben wir im Lichte leben dürfen.
Länger als jemals eine Generation von Deichchen vor
uns . Nun ist es finster geworden um uns her . Schon
zwei lange , harte Jahre hindurch und länger .

^ Immer
neue Wolken, immer schwärzere, sind heraufgezogen.
Wähl haben wir ihrer schon gar manche zerrissen und
verscheucht mit dem Sturmhauch unserer gewaltigen na¬
tionalen Sonnenschnsucht . Doch umdüstert ist noch im¬
mer der Himmel unseres Volkstums . Noch immer sin¬
nen die Feinde Vernichtung unseres Reiches, unserer
Kraft und Einigkeit.

Aber ist es nicht gut so ? Der Sinn des Krieges
istan gar manchem in unserem Volke noch nicht völlig
erfüllt . Ihrer noch zu viele sind äußerlich oder inner¬
lich unbeteiligt geblieben an der ungeheuersten Schickung,
die jemals über eine Menschengemeinschaft verhängt
war . Nur darum, will 's mir scheinen , geht es noch'
nicht zu Ende — wird so lange nicht zu Ende gehen,
bis das große Gottesgericht wirksam geworden ist am
ganzen deutschen Volke bis in seine tiefsten Tie¬
fen und bis in seine sturmgemiedenen Höhen.

Versteht, ihr deutschen Menschen, den Sinn der
Stunde ! Begreift , daß ihr noch nicht vom Ende träu¬
men dürft ! Wir haben die Erlösung noch nicht ver¬
dient . Wenigstens » viele noch nicht, allzu viele unter
uns noch nicht. Und die — die müssen noch ganz an¬
ders gepackt und geschüttelt werden, bis sie begreifen
lernen, was eigentlich vor sich geht um sie herum. Die
sollen endlich auch herausgerissen werden aus ihrer All¬
täglichkeit. Die sollen unsicher und irre werden an ihrer
ganzen Lebensauffassung . Die sollen nun auch erken¬
nen lernen, das ihr kleines Eintagsschicksal nun und
nimmermehr der Mittelpunkt ist, um den Volk, Erde,
Welt zu kreisen hätten.

Nie war der Deutsche größer als in der Not —
so war es in allen vergangenen Jahrhunderten , so muß,
so wird es jetzt wieder werden . Und ihr , die ihr euch
bisher noch nicht bis zur vollen Größe der Zeit empor-
gerasft — ihr sollt entschuldigt sein, wenn ihr jetzt we¬
nigstens begreift und euch wandelt . Jetzt, da der Feind
seine Maske hat fallen lassen und euch sein haßentstelltes
Antlitz zeigt.

Ihr hattet es ja bisher noch immer so gut, ihr
wußtet, ihr ahntet nicht einmal , was Krieg ist. „Unsere
braven Feldgrauen Werdens schon machen .

" Darauf habt
ihr euch bisher verlassen dürfen . Und sie Habens ja
auch gemacht. Aber der Feind ist eben auch da . Er
hat uns alles , alles abgelauscht und allmählich nachge¬
macht : unsere rettende allgemeine Wehrpflicht, unsere
Heeresorganisation , unsere Kampsmethoden und unsere
Waffen , unser schweres Geschütz und unfern Munitions¬
einsatz . Und da er nun doch einmal gegen jeden von
uns fünf Mann zu stellen in der Lage mar, da er wewg
danach fragte , ob es recht sei, die Gelben, Braunen « j

und Schwarzen gegen unS zu Hetzen , , o ist cben ^ wcg
einmal der Punkt gekommen, wo „unsere braven ^ eid-

grauen " es allein nicht mehr machen können:

wo es nicht weiter angeht , daß die eine

Hälfte des Volkes für die andere kä mp st

und blutet, und die andere sichs freundlich lächelnd
und tatenlos gefallen läßt . Jetzt müssen alle

ran ! . - r. - k
Alle . Wer nun nocp zurüa steht, ist kern gewöhn¬

licher Drückeberaer — es ist ein Verräter an der

Sache des Vaterlandes . Wer nun noch wagt , weiterleben

zu wollen im alten Gleise , die andern sich opfern zu

lassen und selber sein Schäfchen ins trockene zu br .ngen,
auf den wird man mit Fingern zeigen als aus einen,
der unwert war , in der gewaltigsten Zeit der Men¬

schengeschichte zu leben, in Deutschlands größ er

ein Deutscher zu sein.

Die Ereignisse im Westen.
Der fra !zöfiiche Tagesbericht.

WTB . Paris . 17 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern nach¬
mittag : Unter dem Schutze eines Feuers von Lufttorpedos
und Granaten , die erstickende Gase verbreiteten , versuchten die
Deutschen in der Sommegegend einen Handstreich , der teicht
zurückgewiesen wurde . Die französische Artillerie antwortete leb¬
haft. Auf dem übrigen Teile der Front Scharmützel zwischen
Patrouillen und das übliche Artilleriefcuer.

Abends: Recht lebhafter Artilleriekampf in der Somme¬
gegend nordöstlich von Verdun und in Lothringen. Ein von
uns gegen feinöckche Gräben bei Wc- aur- Aisne unternommener
Handstreich hatte vollen Erfolg.

Belgischer Bericht: Artil 'erieiLtigk . it in der Gegend
von Dixmuiden und Steenstrnate, ' bei Het -Sas recht lebhaft.

Orte nt armee: An der Strumairont tötete eine Pa¬
trouille am 14 . Januar mehrere Türken und machte 3 Ge¬
fangene . 3n der Gegend von Nechorie beschütz Land- und
Seeartillerie die feindlichen Stellungen . Bei Lahana schossen
Flieger ein deutsches Flugzeug ab , ohne ihm Schaden zuzufügen
Führer und Beobachter wurden gefangen . Dieses ist das vierte
Flugzeug, das innerhalb drei Wochen abgeschossen worden ist.
An der Front des Doiransees drangen mir in das Dorf Akindsali
ein und fügten dem Feinde Verluste zu.

Der englische Tagesbericht.
WTB . London , 17 . Jan . Amtlicher Bericht von gestern:

Ein vom Feind versuchter Vorstoß nordöstlich Gueudecourt wurde
verlustreich abgewiesen . Keine englischen Verluste . Beiderseitige
Artillerietätigkeit nördlich Bouchavcsnes und in der Gegend von
Beaumont, Haine! und Arras . Unsere Artillerie beschädigte feind¬
liche Stellungen bei 2)pem und am Cumines-Kanal.

Der ^ riea zur See.
Berlin , 17 . Jan . Kapitänleutnant Wünsche, der

kürzlich mit seinem U- Boot zurückgekehrt ist, hat ans
seiner Unternehmung 16 Schiffe mit insgesamt 26 000
Bruttoregistertonnen versenkt, von denen zwei mit Mais,
drei mit Kohlen , drei mit Früchten , zwei mit Schwefel¬
kies, zwei mit Fischen und je einer mit Salpeter , Eisen¬
erz , Grubenholz und Hafer beladen waren.

Kopenhagen, 17 . Jan . Das russische Torpedo¬
boot Dobrowolec (660 Donnen ) ist wie jetzt festgestellt,
am 21 . August 1916 am Eingang des Rigaischen Meer¬
busens ans eine Mine gelaufen und gesunken.

Stavanger , 16 . Jan. Ein vor Stavanger kreu¬
zendes englisches Geschwader verfolgte heute einen deut¬
schen Erzdampfer, dem es jedoch gelang , wohlbehalten
über die Hoheitsgrenze bei Egersund zu flüchten, wo
er vor Anker ging . Als ein norwegisches Torpedoboot
hinznkam, zogen sich die fremden Kriegsschiff seewärts
zurück.

Die Tochter der Heimatlosen.
Kriminalroman von A . Ostlan d.

(Forls - Huna. ) ( Nachdruck oerbolm .)
Ganz weich , hingebend klang es durch das Schweigen,

durch die unheimliche Stille . Eine Fülle von Bertraucn
lag in dein Wort.

Ein jähes Glücksgesühl stieg berauschend in ihm empor.
„Ra . Wird 's baldsagte Langmann . „Ich wart ' l"
Und Spieler -Poldi hob, wie tändelnd , die Wabe.
„Hinauslasjen kann ich dich nicht", sagte er sein artig.

»Das siehst du wohk ein . Du weiß schon zu viel. Also,
Mein Lieber : Entweder — oder —"

Da hob Lechner den Kopf.
„Ich tu 's" , sagte er schwer.
„Versprichst du 's ?"

i „Ja . Ich versprech's .
"

Sie ließen die Pistolen sinken und traten an ihn heran.
„Dann komm ! Wir wollen alles bereden . Und

merke dir 's noch einmal : Wir haben jetzt dein Wort.
Wenn du 's brichst , so lebt das Mädel keinen Tag mehr.
Und wenn du uns hinderst , dann steht irgend sin anderer
lör uns ein. Denn hinter uns stehen viele — "

Spceler - Poldi sprach weiter , leise, gelassen, eintönig.Er wog die Worte nicht, und seine Phantasie leierte
Orgien.

Aber Hans Lechner glaubte ihm alles . Ihm kam -s
lmw - r so vor , als hätte er sicb jetzt dem Teufel selbst v- r.
schrwoen . Doch nun war es geschehen.

So faßen sie und redeten , vorsichtig und l-eiks
Draußen strich der Wind hin über die laubschwer ?»
BSum « . Der Regen fiel . Das schöne , junge Wc - b --- d . t»
kre Wsrt « von einer heißen Liebe . Und Hans crfthnH
vmir cÄrs und doch nichts . Er wußte bloß rar iw-- '
Rn « mutzte rr vorwärts ! Gleichviel, ob sein W-a r»

'
«,

SAi führw oder ins Dunkelt Das Schicksal st»;
Mr - er endlich todmüde auf dem Strohlager z«-

sammenfank , da war er einer von vielen , einer , welcher am
Scheidewege gestanden hat und den rechten Pfad ver¬
fehlte , einer , der in die Irre ging , um sich nie mehr zurecht-
*wlmden.

5 . Kapitel.
I Eine dunkle Nacht.
! Tie ? eingebettet in den grünen Wogen des Wiener¬

waldes lag das uralte kleme Jagdschloßchen des Frei-
hecrn non Richting . Das Wort „Schloß " erschien eigent¬
lich zu vielsagend , wenn man das schlichte , viereckige, ein¬
stöckige Haus betrachtete , dessen besten Schmuck die beiden
schweren, runden Türme zu seiten der Toreinfahrt bildeten.
Früher mar dis „Richtbnrg " ein Wasserschloß gewesen,
und mancher Kampf hatte sich vor den festen Ringmauern
abgespielt , welche den massigen Bau umgaben . IeZt
waren die tiefen Wassergräben ausgetrocknet . Aber die
steinerne Brücke, welche darüber geschlagen war . gab dem
Hause noch immer etwas Besonderes . Zu beiden Seiten
dieser Brücke standen verwitterte Sandsteinfigursn : riesige
Bäume hoben ihre schweren Wipfel über das Dach, der
Efeu schlang seine grünen Arme wie schützend um das
Gemäuer und wehte lustig im Winde ; im Garten blühten
Rosen in allen Farben und altvaterische Blumen , die auf
geradlinigen Beeten gezogen wurden . Und gleich hinter
dem Garten rauschte der wSite Wienerwald.

Das war der Stammbesitz der Freiherren von Richting,
Die waren schon gegen die Türken gezogen und hatten
in wilder Raubritterzeit manchen schweren Kampf gekämpft
gegen wüste Nachbarn . Seit altersher waren sie ein streit¬
bares Geschlecht gewesen , ein Geschlecht von Kriegern und
Soldaten . Fast alle hatten sie den bunten Rock getragen
und hatten ihrem kaiserlichen Herrn treu gedient . Auch
der jetzige Besitzer, der Freiherr Erwin von Richting , hatte
es bis zum Oberst gebracht . Dann begann ein Fußübel
ihn arg zu quälen , und er mußte sich zur Ruhe setzen.
Aber seine Lebenshoffnung und teste Zuversicht war sein
Sohn Felix . Der mar in diesem Augenblick der letzte Richting
dieser Linie . Natürlich sollte auch er den bunten Rock
anzieben.

Aber Felix von Richting war immer ein wenig aus
der Art geschlagen. Er ähnelte stark seiner zarten , träume¬
rischen Mutter und hatte wenig vom Vater geerbr.

So ergriff er auch nicht den soldatischen Beruf , sondern
wurde ein Gelehrter . Er vergrub sich vollständig in das
Smdium der Naturwissenschaften und lebte eigentlich immer

^ Der türkische Krieg
) WTB . Ksrrftarrtinopel , 17 . Jan . Amtlicher Be -«

j ricbt vom 15 . Januar : An der Kaukasus front aus
- dem ! mken Flügel warfen wir an zwei Stellen feindliche
f Angriffe zurück . An der rumänischen Front miesen unsere
f Truppen einen feindlichen Angriff ab . Sie nahmen ferner

Becken? im Sturm trotz heftigen feindlichen Feuers.

Neues vom Tage»
Das Zentrum an den Kaiser.

Franksurt a. M .> 17 . Fan . Exzellenz Dr . Spahn richtete
: namens des ReichLausschusses der deutschen Zentrumspartei und
s der Zentrumssraktion des Deutschen Reichstags an den Kaiser fol-
! gendes Telegramm : Ew . Majestät sagen wir für den Aufruf
s an das deutsche Volk im Namen der deutschen Zentrumspartei
I der Zentrumsftaktion des Deutschen Reichstags ehrfurchtsvollen

Dank . Für Ehre , Größe und Macht unseres Vaterlandes sind
j Not und Tod nie zu schwer. Für die Führung unserer Waffcn-
s macht vertrauen wir Ew . Majestät Willenskraft . Helfen wir
c uns selbst, so hilft uns Gott . Dr . Spahn . — Darauf ist

folgendes Antwortteiegramm Angegangen: Se . Majestät der Kaiser
i und König haben die vertrauensvolle Kundgebung des Reichs-
! ausschusses der deutschen Zcntrumspartei und der Zentrumsfraktion
l des Deutschen Reichstags mit großer Befriedigung cntgegenge-
j nommen und lassen herzlich danken. Auf allerhöchsten Befehl
j Geh . Kabinettsrat von Balcntim.

BundesraLsausschntz für ausw . Angelegen-
j Heiken,
f Berlin , 17 . Jan . Gestern nachmittag hat im
, Reichstagspalais unter dem Vorsitz des bayerischen
, Staatsministers Dr . Grafen von Hertling eine längere

Sitzung des Bundesratsausschusses für auswärtige An-
! gelegenheiten stattgefunden.
< Madrid , 17 . Jan . Im Ministerium des Aeußern

fanden lange Beratungen statt, worauf der österreichisch-
I ungarische Botschafter empfangen wurde . Die Stimmung
s in Spanien neigt auffallend der Entente zu.

; Die LedcnsmiLLelversorgnng Italiens.
i Nom , 17 . Jan . Im Interesse schneller unü reich-
z licher Versorgung mit Lebensmittelwaren wurde ein be-
i sonderes Komitee eingesetzt, das aus dem Minister best

s Innern Orlando , dem Landwirtschaftsminister Rainerft
s dem Berkehrsminister Arlotta und dem Minister Korn-
i mandini besteht. Der Unterstaatssekretär für Landwirt --«
! schall Canena ist zum Generalkommissar ernannt worden.

j
Ans dem dänischen Reichstag.

? Kopenhagen , 17 . Jan . Die beiden Häuser des?
! Reichstages hielten heute eine Geheimsitzung ab, in der
! der Minister des Aeußern in einer längeren Rede ein«
! Darstellung der handelspolitischen Lage Dänemarks gab
! und den Anschluß Dänemarks an die skandinavische Frie-
> densnote besprach. Daran schloß sich eine lange Er-
! örterung . Im weiteren Verlauf der Sitzung gab der
s Minister des Innern eine ausführliche Ausstellung über

^
die Frage der Versorgung Dänemarks mit Getreide.

! Lansing amtsmüds?
i Petersburg , 17 . Jan . In hiesigen Kreisen rech-
! net man mit dem Rücktritt des amerikanischen Staats-
s sekretärs Lansing, der die Verantwortung für die
! verunglückte Friedensnote Wilsons tragen soll.
s Die kanadischen Kohlenbergwerke.
? London , 17 . Jan . Die „Times " meldet aus Ot¬

tawa , daß die kanadische Regierung, da es unmöglich
war , die Arbeiterschwierigkeiten in den Kohlenbergwer¬
ken von Alberta in Britisch -Columbien zu beseitigen,
selbst eine Anzahl Gruben übernommen Hot, um zu ver-

! hüten , daß in den Prärie -Provinzen Mangel an Stein-
! kohlen entsteht

« U-Ni>LF» ».->>MW-a»W->cSSS —-ssss —sssss — ssssssssssss » » ,,

, kn einer eigenen , abgeschlossenen Well . Der alle Freiherr
f hatte dieser Vorliebe seines Einzigen stets stark entgegen-
s gearbeitet . Als er aber einsah . daß es ganz erfolglos war,
! ließ er Felix seinen Willen . Freilich , der Gedanke , daß
j sein Einziger sich einer Erforschungsrsise ins Innere von
i Afrika anichließen wollte , stieß bei dem alten Herrn aus
i heftigen Widerstand . Und doch siegte auch hier Felix ' un¬

beugsamer Wille . —
Nun war er schon so lange , so lange fort , und seit

Monaten fehlte jede Nachricht von ihm.
In dem Turmzimmer , von dessen Fenster man einen

herrlichen Rundblick über das schöne Waldland genoß , sah
die Freifrau Anna von Richting über eine Arbeit gebeugt.
Ein Strahl der nntergehenden Sonne siel gerade hin üoer
ihr schon vollständig weißes , volles Haar und beleuwtete
rosig das zarte Gesicht der Frau , welche sich noch immer
eine Art von Anmut bewahrt hatte . Aber öfter und oster
ließ sie die Hände in den Schoß sinken, immer häufiger
floa der Blick ihrer Hellen Augen hin über den Teil der
W .ftüstraße , welchen man von ihrem Feastersitz aus über¬
sehen konnte . Dort , im Westen , zogen schwere Wolken
empor . Nicht Gewitterwolken . Aber der Regen , welcher
nun beinahe zwei Tage gedauert hatte , schien nur für die
Dauer weniger Stunden nachgelassen zu haben . Ein starker
Wind trieb die schwarze Masse am Firmament höher und
höher empor?

Baronin Anna legte die schmale Hand über die Augen
und sah wieder angestrengt in dieselbe Richtung . Da glitt
aus einer der Nischen des Turmzimmers eine schmale
Kindergestalt heran . Ein Mädchen von kaum elf Jahren.
Die Figur kindlich nn .-ntwickelt. Der Kops aber , um den
sich die dunklen Haare rebellisch krausten , von einem Aus¬
druck, der die Klein - weit älter erscheinen ließ , als sie mar.
In dem eigenartig schönen Gesicht standen zwei große

l leidenschaftliche Augen , welche manches Mal ausblitzwii in
einem Men , wild - n Zorn . In diesem Augenbtm lag
etwas scharf Beobachtendes in diesem Klndergesicht , bei¬
nahe etwas Lauernd - s.

Kortkeß 'MA kokst '..
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Lrie«stas«^s preutz. - p L.
' Berlin 17 Jan ' Das Muß . Abgeordnetenhaus'
Mm gestern seine Sitzungen wieder auf . Der Präsident
Graf von Schwerin - L' öwctz sagte m seiner Er-
Sffnungsansprache:

Me leitenden Staatsmünner'X unserer Feinde haben so
unerhörte Friedensb edhng ugngen ausgestellt und
eine so unuerschämte Sprache geführt ( sehr nchiig auf
allen Seiten ) , daß es nur noch die eine Abwart unserer Wciy .n
gibt (Sehr wahr !) und diese wird den zerren Briand und
Lloyd George von unseren großen Heerführern , von unieren
herrlichen Truppen und nicht zum mindest «/» von unseren
braven U - Booten (Bravo auf allen Seite») hoffentlich
recht bald mit genügender Deutlichkeit erteilt werden . ( Bravo .)
Damit sind freilich die schönen Frieden- Hoffnungen zunächst
wieder einmal verflogen . Aber einen größeren Boiterl hat
uns diese srevelhasic Ablehnung unserer Fnedcnsberc -tschaft
unter allen Umständen doch schon gebracht : das ist me volle
Klarheit über die K r i e g s z i e l e u n s e r e r Feinde.
/ Sehr wahr . ) Heute weiß die ganze Welt , wissen die Ncu-

»x tralen wissen unsere Verbündete und weiß vor allem
^ unser

- iaene
'
s Volk , um was es sich handelt : Einfach um oein

öder Nichtsein. Einfach um die Frage ob wir unsere
nationale und wirtschaftliche Freiheit in der Welt noch be-
haupten dürfen , oder ob wir zu einem willenlosen Spiclbalk
der englischen Weltherrschaft herabsinken wollen . (Sehr wahr.)
Zo aufrichtig unsere Friedensbcreitschaft war , so entschlossen
und unbeugsam muß unser Kamps werden . Heute muß weiter-
nekämpst werden , bis die anderen um Frieden bit -^' en. (Bravo aus allen Seiten .) . _ - - - >7

( Der '
n«abhä«gige Änsschittz . '

,/
Berlik , 17 . Jan . „Der unabhängige Ausschuß-

für einen' deutschen Frieden " stellte bisher einen losen
Zusammenschluß Gleichgesinnter dar . Um ein ferneres
Wirken in der Oeffentlichkeit zu ermöglichen, hat er
sich veranlaßt ' gesehen , durch Annahme der Vereins
form den Anfofderungen des Reichsvereinsgesches zu
entsprechen . Bor kurzem wurde daher eine Satzung
aufgestellt und ein Vorstand gewählt ; der Verein be-

^ trachtet alle, die schriftlich ihre Zustimmung zu seinen
Leitsätzen gegeben haben, als seine Mitglieder . Wie
bisher , sollen auch künftig die erforderlichen Geldmittel
durch freiwillige Beisteuern aufgebracht werden . Ter g

'K
schäftsführende Vorstand besteht aus Prof . Tr . Dietrich
Schafe r -Berlin , Landtagsabg . - Paul Fuhrmann,
Hofrat Dr . Paul Vogel -Dresden , Präsident der säch¬
sischen 2 . Kammer . Die Geschäftsstelle befindet sich in
Berlin W . 9, Schell '

ngstr . 4.
Französische Mästungen.

Berlin , 17 . Jan . Volt der sianM '
.schen Grenze

wird erneut gemeldet , daß an verschiedenen Punkten
größere Truppenbewegungen bemerkbar sind . Die hetze¬
rischen Artikel in der französischen Presse über angeb¬
liche deutsche Absichten , in die Schweiz einzufallen , hatten
also nur den Zweck, die Zusammenziehung der fran¬
zösischen Truppen zu verdecken . ( Auch von der schweize¬
risch-italienischen Grenze sind ähnliche Truppenbewegun-

? gen gemeldet worden , die angeblich Verteidigungszwecken
dienen sollen.)

Die große Offensive.
Paris , 17 . Jan . Das „Petit Journal "

, schreibt:
Die große Offensive aller Heere der Entente werde
früher beginnen, als der Feind vermute . Von dieser
Offensive werde die Entscheidung über den ganzen Krieg
Hängen.

Die BorSereiLmtg der Offensive.
London , 16 . Jan . Lloyd George und die Mitglie-

er des Kriegsrates hatten am Montag und Diens-
ag Besprechungen mit General Nivelle und General
Mg , dem französischen und dem englischen Oberkom-
nandanten.

Königin Alexandra empfing heute den französi¬
schen Botschafter Cambon und den Obcrkommaudierenden

^ -er französischen Armee, General Nivelle.
Rom , 17 . Jan . Eine Verordnung befiehlt, daß

Ule Militärpflichtigen unter 35 Jahren , auch die Nicht-
jelddienstfähigen, nur noch an der Front beschäftigt wer¬
den dürfen . Diese Verfügung soll als Vorbereitung
der bald zu erwartenden großen allgemeinen Offen¬
sive gelten.

Politische Krankheit.
Mailand , 17 . Jan . Die „ Stampa " weist zu ve-

richten, der von den Engländern eingesetzte Sultan
von Aegypten sei erkrankt . Zwischen dem Sultan und
den englischen Behörden seien Zerwürfnisse eingetreten,
weil der Sultan nicht billige, daß aegyptische Soldaten
in Mesopotamien gegen die Türkei verwendet werden.

Der schwedische Staatshaushalt.
Stockholm , 16 . Jan . Der Voranschlag gleicht

sich mit 480 734 200 Kronen aus, 661/2 Millionen mehr
als im Vorfahr . Zur Verminderung der Teuerung

1 und zur Preisregelung werden 40 Millionen verlangt.
Die Ausgaben für das Heer betragen 86 Millionen , für
die Flotte 351/2 Millionen . Der Kriegsminifler kün¬
digte Regierungsvorlagen wegen Anschaffen) neuer schwe¬
rer Artillerie und Umbildung und Erweiterung der Flie-
aerwaffe an . Tie Erhöhung der Steuern wird auf 18
Millionen Kronen berechnet.

* Die Kriegssteuern,
die uns das Jahr 1917 beschert hat , Warenumsatzstempel,
Kliefsaewinn - und Besitzstener , können auch dem leiden¬
schaftlichsten Steuerzahler genügen, manchen anderen wird
eine Gänsehaut überkommen, wenn er den erforderlichen
Ueberschlag macht. Und doch sind die Leistungen noch

f bescheiden zu nennen gegenüber dem, was das englische
Volk — auch vom Feinde kann und soll man lernen —
an Kriegssteuern aufzubringen hat . Schon vor dem Kriege
warm die englischen Steuern höher als bei uns , sie sind
nun aber bedeutend gestiegen . Die Einkommensteuer be-

j trug z. B . 1895 2,5 und 3,3 Prozent vom Arbeitsein -.

kommen über 3200 Mk . , nach 1900 5 und 6 Prozent.
Jetzt werden vom Pfund (20 Mk . ) 31/2 bis 5 Mk . er¬
hoben und zwar schon von einem Arbeitseinkommen von
2600 Mr . an , für die Einkommen mit über 3200 Mk.
bedeutet das eine Steigerung um das Dreifache, d . H.
17 Prozent des Einkommens an direkten Steuern ; der
erhöhte Satz für größere Einkommen ist aar 25 Prozent
des Einkommens ohne die Zuschläge. Und die indirekten
Steuern sind noch mehr gestiegen : Tee- und Biersteuer
um das Dreifache, Znckerzoll (zugleich Zuckersteuer ) um
das Fünffache, Tabakzoll zunächst um 50 Prozent und
dann wurden auch Kakao , Kaffee , Zichorie, Streichhölzer
und Mineralwasser zur Steuer herangezogen. Weiter ist
eine durchgreifende Lustbarkeitssteuer geschaffen und die
Kricgsaewinnsteuer von 50 auf 60 Prozent hinanfge-
setzt worden . — Der deutsche Bolkswirtschafter hatte nicht
Unrecht der diese Steuerwilligkeit der Engländer einen
Steuer -Heroismus nannte.

"AMli
Vcrsüg »» g brr Mkuiäerre » der snsrsärtigen An-
getefzenherre -v, B < nkehrssdteil « ng , und des . F »r « « rA

über den Verkehr mit Ltrvh und Häcksel.

Zur Ausführung der Vuudesralsvervrduuug über den
Verkehr mit Stroh und Häcksel vom 8 . Novembr 19lö
wird bestimmt:

1 . Die Güterabfertiguugsstclleu der Eisenbahn dürfen
die Versendung von Strob nur übernehmen , soweit der
Verlader beibrinqt : de» Nachweis, daß das Stroh unmittel¬
bar an die Heeresverwaltung oder die Mar 'meverwaltnng
abgcsetzt wird (K 2 Abs . 2 der Verordnung) oder eine Be¬
scheinigung ( z . B . in Form eines Abrnfschemes ) der Be-
zugsoercinigung darüber , daß die Verladung M die Bezugs-
Vereinigung oder mit deren Einwilligung erfolgt oder einen
Ausweis darüber , daß die BezuM -ereimgung die Ueber-
lassnng des Strohes nicht verlangt ( ß 3 Abs . 2 der Ver¬
ordnung .)

Zur Beförderung zugelassen sind nur die Mengen, die
in den Scheunen bezeichnet sind . Die Bescheinigungen sind
sofort nach erfolgter Verladung seitens der Gulcrabferti-
gllnBstelle mit einem N :chtigkcitsvermerk zu versehen und
einzutzihalten. Sofern Teile der in der Bescheinigung an-
gegebenM Mengen verladen werden , sind diese auf der
dem Verleid :' zurückzugebcndeu Bescheinigung zu vermerken.
Nach der Laserung der gesamten , in der Bescheinigung
angegebenen Meüge ist die Bescheinigung mit dem Nichtig-
keitsvermerk zu versehen und etnzubehülten.

2 . Diese Verfügung tritt mit dem 12 . Januar 1917
in Kraft.

^"rlöes! W
MteDEkg . 18. Januar 1S17.

* Die württ Verlustliste Nr . 530 enthält u a . fol¬
gende Namen : Utffz Paul Bezlcr, Calw , gef . Ernst Braun,
Dorustettcu . gef . Franz Gerbis , Rohrvors , bisher vermißt
( V . L . 504 ), in Gefgsch . Jakob Günther , Hatterbach, bish.
vermißt ( V . L . 504 ), in Gefgsch . Friedrich Hammami,
Oberkollwanacn, sckw . verw Georg Kalmbacb , Berneck,
verletzt. Gustav Karle , Wildberg , l . verw , b . d . Truppe.
Ut ffz . Wilhelm Kirn, Calw , bish . verm. (V . L . 504 ) , in
Ge,gsch . .Karl Klumpp, Dsrnstetten , bish . verm . ( V . L.
504 ), in Gefgsch . Utffz . Michael Koch , Scherabach, ! . verw .,
b . d . Truppe . Vzfelw. Friedrich Luz , Freudenstadt , gef.
Ernst Oesterle, Rohrdorf , l . verw . Utffz Philipp Rühm,
Effringen, verletzt.

— Gemüsekonserven . Die Kciegsgeseltscyaft für
Gemüsekonserven teilt mit , daß der Verkauf von Kon¬
serven und Faßbohnen nach wie vor verboten ist . Die
Freigabe des Verkaufs wird erst in einigen Wochen er¬
folgen . Die Gemüsekonserven sollen für die gemüseärmste !
Zeit aufbewahrt werden.

— Neuorganisation der Kriegsernährung.
Das Kriegsernährnngsamt hat sich mit dem Ministe¬
rium des Innern und dem Landwirtschaftsministerium
in Preußen in Verbindung gesetzt wegen Einsetzung von
Kreiskommissaren in den einzelnen Provinzen , um die
Produzenten von Lebensmitteln unter schärfere Kontrolle
zu setzen. Diese Komissare sollen von den Militärbe¬
hörden unterstützt werden ; späterhin werde vielleicht
ein besonderes Wirtschaftsamt für jede Provinz errichtet , -
lieber ähnliche Maßnahmen in den übriaen Bnndes --

ist- nmb nichts verlautet.
— Gegen die Sonrrneezsit . Die katholischen

Geistlichen des Landkapitels Mergentheim haben sich gegen
die Wiedereinführung der sogenannten Sommerzeit aus¬
gesprochen.

— Knappheit an Kleingeld Mir Rücksicht auf
die Knappheit an kleinen Zahlungsmitteln sind die öffent¬
lichen Kassenstellen angewiesen worden eine Anhäufung
von Münzen zu vermeiden und entbehrliche Münzen
der Staatshauptkasse oder der nächstgelegenen Reichs-"bankstelle zuzusühren , auch zur Aufklärung der Be¬
völkerung über die Schädlichkeit der Zurückhaltung von
Zahlungsmitteln bei geeignetem Anlaß beizutragen.

— Ein Führer durchs Meer der Verord¬
nungen . Bezüglich der im Laufe der Zeit erlasse¬
nen überaus zahlreichen Verordnungen ist im Kriegs¬
ernährungsamt eine übersichtliche Zusammenfassung in
Bearbeitung . Tie Bearbeitung soll so knapp gehalten
sein und so billig herausgegeben werden, daß sie von
Jedermann erworben werden kann . Auch soll sie von
Zeit zu Zeit immer wieder (nach Art der Eisenbahnfahr-
oläne) nach dem neuesten Stand herausgegeben we d n.

* Wornersüerg, 17 . Jan . Bei dcr am Samstag
ftattgesundenen S cy u l th e iß e uw a h l wurde A dam
Burghard zum Ortsvorsteher unserer Gemeinde ge¬
wählt

* OberreichenLach , 17 Januar . Bei ocr am letzten
Samstag stattgesundeiien S ch u lt h eiß en w a h l wurde
der seckhcrige Amtsverweser Jakob Kepplcr von hier mit
39 Stimmen gewäblt.
Telegrammwechsel zwischen König und Kaiser.

Stnttgart , 17. Jan . Zu dem kaiserlichen Auf¬
ruf an das Deutsche Volk hat der König folgendes Tele¬
gramm an den Kaiser gerichtet : „ Tie zuversichtlichen
kraftvollen Worte , welche Eure Majestät als Antwort
auf die anmaßenden Noten unserer Gegner an das
Deutsche Volk gerichtet haben, sind mir aus der Seele
gesprochen und haben wärmsten Widerhall in dem Her¬
zen meines Volkes gefunden . Die Welt weiß nunmehr,
wer die Friedensstörer sind , und wer Eroberungsge üste
hegt . Sie wird aber auch erkennen, daß unsere Feinde
sich in der Einschätzung der Kraft und opferwilligen
Ausdauer der Deutschen getäuscht haben. Schwabens
Söhne an der Front wie die alle Kraft cinsetzcnden Ar¬
beiter daheim erneuern mit mtt in dieser ernsten Stunde
das Gelöbnis , durchzuhalten mit Gut und Blut .

" — Dar¬
aus ist nachfol ende Antwort de : Kaisers cingegangea:
„Die Empfindungen der Entrüstung und Entschlossenheit,,
die in diesen Tagen der Enthüllung der feindlichen
Bernichtungspläne das gesamte deutsche Volk beseelen,
hast Du im Namen Deiner tapferen Schwaben m ' r kraft- ,
voll zum Ausdruck gebracht. Empfange meinen wärm - '

sten Dank für das Gelöbnis , mit Gut und Blut durch¬
zuhalten , bis der Uebermut der Feinde an dem uner¬
schütterlichen Siegeswillen des Vaterlandes und seiner,
treuen Verbündeten zerschellt ist. Dazu helfe uns Gott ! "

(- ) Stuttgart , 17 . Jan . ( R o d r l u n f ä l le .) Beim Schtitiey-i
fahren auf der Hasenbcrgsteige erlitt eine 18 Fahre alte Ar¬
beiterin einen Unterschenkelbruch . — Auf die gleiche Weife
verunglückte am Kräyerwald ein 12 Jahre alter Knabe.

(.-) Heil - ronn , 17 . Jan . ( Großfeuer . ) In dem
im Industrieviertel gelegenen Sägewerk von Fr . Bertsch
in der Gaswerkstraße ist heute nächt ein Brand ans-
gebrochen , wodurch das ganze Werk und die vorhandenen
Holzvorräte in Asche gelegt wurden . Der Schaden ist
groß.

(-) Aalen , 17 . Jan . ( Ein einarmiger Kriegsiw-
valide als Lebensretter . ) Das 6 jährige Mädchen des
Bauern Josef Müller in Unterkochen fiel beim Rodeln
in den Kocher und wurde ein Stück weit fortgerissen.
Ter gerade anwesende einarmige Kriegsinvalide Jakob
Schnell sprang in den Fluß und rettete das Kind vom
Tode.

Vermischtes.
. Svrmneczrit. Leii lisch nicht ganz adgeschiojunci : Ergebungen'

der preuß. Regierung über die mit d - r Sommerzeit gemachten
Erfahrungen in volkswirtschaftlicher und hygienischer Hinsicht
ist bis jetzt zu entnehmen : Eine grundsätzliche Ableh¬
nung erfährt die Sommerzeit in der Landwirtschaft. Die
Bereinigung der deutschen Bauernvereine hat sich dahin ausge¬
sprochen, daß die Sommerzeit zu großen Schwierigkeiten in
der Landwirtschaft geführt habe . Gerade in der Zeit , wo die
Arbeiten sich am meisten zusammendrängen, wurden erhebliche
Störungen empfunden , da die Landbevölkerung und besonders die
Kinder zu wenig Schlaf bekämen. In demselben Sinne hat
sich der bayerische Landwirtschaftsrat ausgesprochen , nachdem sich
sämtliche Kreisausschüsse Bayerns gegen die Sommerzeit erklärt
hatten . In den Schulen sind die Ansichtengeteilt. Gute
Erfahrungen hat man überwiegend in den städtischen Schulen
gemacht , während die Landschulen und die der kleinen Städte
sich in der Mehrheit gegen eine Wiederholung des vorjährigen
Versuchs anssprechen . In 5) anbei und Gewerbe sind die
Erfahrungen fast überall günstig gewesen . Vielfach wurde
sogar angeregt, bereits den Monat April , der in bezug auf Tages¬
helle dem September nahezu glcichkommt , in die Sommerzeit
einzubeziehen . In gesundheitlicher Beziehung liegen von
wissenschaftlicher Seite eine Reihe von Aeußerungen vor, die zu
sehr verschiedenen Ergebnissen gelangen. Es wird mehrfach darauf
hingewiesen , daß der letzte Sommer wenig geeignet gewesen
sei , wirkliche Erfahrungen über den Einfluß der Vorverlegung
der Stunden zu gewinne » , weil die warmen Monate im ver¬
gangenen Jahr eine ungewöhnlich niedrige Temperatur gehabt
haben . Ein praktisches Urteil über die Zweckmäßigkeit der Maß¬
nahme läßt sich mithin vom wissenschaftlichen , wie vom prak¬
tischen Standpunkt aus einstweilen n " ch nicht gewinnen . Man
darf daher gespannt sein , zu welchen Ergebnissen die amtlichen
Erhebungen gelangen werden.

Kriessfürsorg « . Die Firma Fried . Krupp Akt .- Gcs . er-
warb in der Gemeinde Müiheim - tzeißen- Fulerum für 90V 090 Mk.
Gelände zur Errichtung einer Dorssiedeiung für Kriegsbeschädigte:
und kinderreiche Werksangehörige.

Allerlei Unsauberes. Der fahnenflüchtige Pionier Alfons
Schmid, der im Sommer v . I . als Dr . Arno Kremser durch
einen großen Schwinde! mit Bohnen über 100 000 Mk . er¬
schwindelt hatte und nach seiner Festnahme entkommen war,
ist jetzt in Neukölln sestgenommen werden. Nach dem , was
man bei ihm fand, ist es sicher, daß Schmid wieder versucht
hat , sich mit falschen Duplikat -Frachtbriefen Geld zu erschwindeln.

Eine Nichte von Goethes ..Lotte " gestorben . In Köln
ist dieser Tage Fräulein Wilhelmins Buff, die Nichte der.
tzosrätin Kestner, Goethes Lotte , im Alter von 97 Jahren«
gestorben . Die alte Dame, die noch bis in ihre letzten Tage!
aeistig und körperlich irisch war , wußte stets Intressantcs ausj
ihrem Leben , aus längst verklungenen Zeiten zu berichten . Injihrem Besitz befanden sich noch Bilder , die Goethe gekannt,'
Möbel , an denen der Dichter geschrieben und gezeichnet hatte . -Mit Wilhelmine Buss ist eine der Letzten dahingcgangen, die
noch aus eigener Anschauung von dem größten deutschen Geistes¬
heroen erzählen konnte.

Schasfnerinnen-Streik. In Magdeburg sind die Schaffner¬innen der Straßenbakn in den Ausstand getreten, weil die
Direktion der Straßenbahn an eine den Schnffnerinnen gewährte
Lohnerhöhung von 5 Pfg . für die Stunde die Bedingung knüpfte,
daß der Dienst anstatt 8 Stunden nun 9 Stunden umfassen sollte.
Einstweilen hat die Direktion der Straßenbahn , so gut es ging,
männliche Aushilfskräfte eingesetzt. — Die Münchner Straßen--
bahnschaffnerinnen, denen freigestellt wurde, für den Dienst Plu¬
derhosen zu tragen , haben dies abgelchnt.

Täglich zwei Maß Mer in München. Von den stell» .
Generalkommando 1 . , 2 . und 3 . Armeekorps ist angeordnetworden : Di; Bierbrauereien dürfen in der Zeit bis znm 30 . Sep¬tember 1917 ihre Kundschaft höchstens mit 60 Prozent der Bier-
mengc beliefern, die ihr in den entsprechenden Monaten der
Jahre 1912 und 1913 durchschnittlich geliefert worden ist . Die



nIüiK« Einschränkung gilt auch für die eigenen Ausschankstätten
>er Brauereien. Das steNv . Gcnera' knmmnndo 1 . bayerischen
Armeekorps erlässt für Müncben eine Anordnung, in der es
!,eißt : In den Ausschankstütten dürfen an einen Gast mährend
der M 'kta "' a»ss^ ink ' e !t nickt mehr als ein halber L :t - r , während
der abeyd ' ichen Ausschank ' eck nicht mehr als drei halbe Liter
Bier vC' ickAlgt werden . Vora » sh "st : ! Iungen auf Bier durch
ein - elne Gäste oder Beweine und Gesellschaften sowie die Zu
rückstelluna von Bier für solch " , sind verboten . Die Wirte
sind berechtiat und verpslichet, das für den Ausschank über
die Gasse bestimmte Bier gleichmäßig unter die Gassenkundschaft
Nl verteilen. Bei der Festsetzung der den einzelnen Kunden ab-
;uaebenden Menge soll auf die Kovstahl der Familien und die
bisherige Benigsmenge billige Rücksicht genommen werden.

Treue bis zum Tode. In einem Feldpostbriefs berichtet
ein Ofsnier folgendes : Tierfreunde dürste ein Fall über Hunde¬
treue interessieren , der sich an der russischen Front bei einem
reichsdeutschen Neinve -Infan^erie -Regiment zugetragen hat . Nach
einem russischen Angriff ae' ang es dem Feinde, in die deutschen
Gräben einzudii' gen . Hierbei fiel auch ein deutscher Offizier,
Besitzer eines schönen deutschen Schäferhundes. Der Hund hatte
einen Schuss in den Hinteren rechten Lauf erhalten und jammerte
vor Schmerzen . Drei Stunden später bemächtigten sich die Deut¬
schen im Gegenangriff des eroberten Grabens . Neben der Leiche
des Offiziers lag der Hund, den Lauf mit einem russischen Der-
bande versehen . Die treuen Augen des Tieres waren unver¬
wandt auf seinen toten Herrn gerichtet , und nur mit Gewalt
konnte man es wegreißen . Der tiefe Kummer in der Seele des
Hundes war in dessen Augen zu lesen. Jetzt wird der für immer
lahme Hund auf Wunsch der Angehörigen des gefallenen Offiziers
zu ihnen nach Deutschland gebracht . Er ist der einzige Zeuge
des Todes seines Herrn.

Ertrunken. Am Samstag früh 5 Uhr sind in Klein-
Krotzenburg bei Hanau durch Umkippen des Fährbootes 14
Personenim Main ertrunken.

Die dänisch« Brotgetreideernte. Die dänische Ernte an
Brotgetreide wird für 1917 weit unter dem normalen Er¬
trag geschätzt . Nach fachmännischer Berechnung kann Däne¬
mark in diesem Jahre nicht annähernd seinen Bedarf an Brot¬
korn aus seiner eigenen Ernte decken . Der Grund liege teils
in zu später Aussaat, teils in der verminderten Anbaufläche,
vor allem aber in der minderen Qualität des zur Verfügung
stehenden Düngers. Dänemark werde also im kommenden Jahre
auf einen erheblichen Einfuhrzuschuß von Uebersee angewie¬
sen sein.

— Auch eine Kriegsindustrie . Eine Frau C.
W . in Berlin studiert die amtlichen Listen für Ordens¬
verleihungen sehr aufmerksam. Kaum hat ein wackerer
Vaterlandsverteidiger ein Eisernes Kreuz oder sonst eine
Auszeichnung, so kommt an die Angehörigen eine Sen¬
dung als „ Muster ohne Wert", enthaltend einen fast
wertlosen Briefbeschwerer aus Glas, an dessen unterem
Boden ein Papier in Form des Eisernen Kreuzes an¬
geklebt ist . Beigefügt ist irgend ein Zeitungsausschnitt,
das; der und der das Eiserne Kreuz erhalten habe . Die
angrbliche Frau C . W . erlaube sich den Briefbeschwerer zu
1,50 Mt . anznbieten, bei Nachbestellungen koste er 2 Mk.
Biele sind schon darauf hereingcfallen. Es sei daher
wiederholt vor dem Geschäftsgebaren gewarnt und darauf
hingcwiesen , daß niemand verpflichtet ist, eine Zusendung,
die er nicht bestellt hat , zurückzuschicken. Nur soll sie,
wenn möglich , vor dem Verderben bewahrt werden. Will
die Absenderin ihren „kostbaren " Briefbeschwerer wieder
zurüu .,aben , so muß sie die Kosten für Porto tragen.

— Die deutschen Sparkaffen . Wie das Blattdes deutjchen Sparkassenversandes „Die Sparkasse" be¬
richtet, war der Monat Oktober den Sparkassen wieder
besonders günstig. Die Zunahme betrug nicht wenigerals 210 Millionen Mark gegen 165 Millionen Markim gleichen Monat des Vorjahres. -

Berueck.

— Karte der russischen Gefangenenlager. Der Hamburgische
Landesverein vom Roten Kreuz, Ausschuß für deutsche Kriegsge¬
fangene , gibt soeben die fünfte , ergänzte Auflage der Karte vom
Europäischen und Asiatischen Rußland und Verzeichnis der Orte,
in denen sich Kriegsgefangene und Ziviiverschickte befinden , so¬
wie Bestimmungen über den Postverkehr nach diesen Orten her¬
aus im Verlage von L . Friedcrichsen u Co . , Hamburg, Möncke-
bergstr . 22 . Das fortlaufende Anwachsen der Zahl der Orte , in
denen sich Kriegsgefangene und Zivilverschickte befinden , machte
es in der neuen Auflage unmöglich , wie bisher die Orte in die
Kart einzuzeichnen . Man mußte sich daher darauf beschränken,
nur die Namen der Gouvernements und die Gouvernements-
Hauptstädte aufzuführen, dagegen sind die Kreisgrenzen einge¬
zeichnet und jeder Kreis und jedes Gouvernement ist mit einer
Nummer versehen , mit Hilfe des alphabetischen Verzeichnisses
und der Karte ist demnach ohne Weiteres die Lage eines Ortes
festzustellen . Das Verzeichnis der Lager ist in russisch : :' Druck¬
schrift als Vorlage für die Adressen angcfertigt, jo daß m
weitgehendster Weise der Verkehr der Gefangenen mit den An¬
gehörigen in der Heimat erleichtert wird. Der Preis der Karte
nebst alphabetischem Verzeichnis betrügt Mk . 2 .22 und ist durch
jede Buchhandlung zu beziehen.

Der japanische Wettbewerb. Die „Nordü . Allgem . Ztg ."
schreibt : Uns liegt der in Ueberjetzung nachfolgende Brief einer
holländischen Firma ün einen englischen Geschäftsfreund vor. Ein
Kommentar ist überflüssig.

Amsterdam , den . . November 1916. Herren . . . in Liver¬
pool. Wir beehren uns , Sie zu benachrichtigen , daß wir heute
von unfern Ueberseefrcunden die Mitteilung erhielten, Japan
verkaufe jetzt Gummiringe für Nähmaschinen zu Preisen , mit
denen wir nicht in der Lage sind , den Wettbewerb aufzunehmen.
Wir bedauern dies besonders darum, weil Japan täglich Boden
gewinnt . Es ist Tatsache , daß die japanischen Fabrikanten
aus den schwierigen Verhältnissen in Europa Nutzen ziehen , indem
sie die Waren aller eurovaischen Fabrikanten nachmachen , gleich¬
viel ob von befreundeten oder feindlichen Ländern, und zu Preisen,
mit welchen ein Wettbewerb unmöglich ist , absetzsn. Wir bitten
ferner in dieser Beziehung Notiz davon zu nehmen , — beson¬
ders im Hinblick auf die lange Dauer des Kriegs — , daß
die japanische Konkurrenz sehr gefährlich wird , weil sie , dank
der billigen Arbeitskräfte , es versteht , bei ihren Verkäufen einen
guten Gewinn zu erzielen und dadurch Kapital macht . Auch da¬
durch , daß sie erfahrener wird, wird sie eine Stellung auf dem
Markte einnehmen . Wir hoffen daher, daß Sie nach Beendi¬
gung des Krieges mit uns wirken und alles tun werden, was in
Ihrer Macht liegt , um den Boden zurückzuerobern, welch- - etzt
verloren ist

Ei« prächtiges Zeugnis für den Geist, der unsere Trup¬
pen beseelt , ist , dem Reichsboten zufolge , in einem Briefe ent¬
halten, den ein Oberleutnant und Batterieführer von der Somme
her schreibt : „ - Ja , es ist kaum zu glauben, daß ich mit
meiner kleinen Batterie in den vier Monaten an der Somme
16 000 Mörserschuß verfeuert habe . Nun wird 's hier ruhiger.
Wenn wir auch mehrere Feuerstellungen weiter rückwärts blu¬
tenden Herzens beziehen mußten, wir haben's geschafft und
unsere 21er haben Franzosen und Engländer schwer im Ma¬
gen . Wo sie nur konnten , haben sie auf meine brave Bat¬
terie Feuer und Eisen und jetzt auch Gas gespien , aber klein
haben sie uns nicht bekommen , wenn auch mancher brave Ka¬
nonier den Heldentod am Geschütz fand . Und unsere guten Pferdes
„Denkt auch der Rosse vom Leibregiment" , so rufts der Dichter.
Ich habe Pferde gesehen , die ihr Eisernes Kreuz 1. Klasse
sicherlich verdient haben , und das für 10 bis 12 Pfund Hafer.
Dabei mutz man bedenken , daß früher 24 Pfund fürs schwere
Zugpferde angesetzt wurden und reichlich Heu und Stroh , was
es heute kaum gibt. Na , die Fahrer sorgen für ihre Pferde
wie für die eigenen Kinder , sogar ihr Brot sparen sie sich ab.
Und all die Tiere haben «inen serbischen Feldzug mit zeitweise
1—2 Pfund Hafer hinter sich und Dreck bis über die .Hüften.
Nun , im Kriege geht alles , aber großartig ist 's doch ; wir
halten durch ."

Eine schwarze , gut erhaltene'
eigene

Hl

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir bei
dem Hmscheiden meines lieben Gatten , unseres guten Vaters,
Groß- und Schwiegervaters , Bruders , -Schwagers und
Onkels

Johannes Bauer,
Zimmermattn

erfahren durften , sowie für die zahlreiche Begle .tung zu
seiner letzten Ruhestätte besonders auch seitens des verehr !.
Kriegervereins, für dir trostreichen Worte des Herrn Pfarrers
am Grabe und für den erhebenden Gesang des Herrn Leh¬
rers mit sei:- en Schülern sagen herzlichen Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

sucht z« kaufen,
wer ? — sagt die Exp . ds . Bl.

Krankrn -Unterstützungs -Verein Altensteig.

Einladung.
m I ächsten Lsn «ta§ , den LL. dL Mts , nachmittags von

3 llhr a , kalt der Krankenunterstützungsvereinseine

halbjährliche Versammlung
oei Mitglip. Lander zum Rößle.

Pünktliches und zahlreiches Erscheinen wird erwartet.
Dar Vorstand.
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Zahle für sofort lieferbares

Leinöl
roh , gekokt und gebleicht

Mark 9 — por I <o.
Ebenso kaufe jedes Quantum

FrieSeuslarke, reines Terpen¬
tinöl , Kic »ti» u . Oeibkeiweiß

S . H. Sontheim
Gießen , Telefon 2084.

Hohe Preise für alt« Briefmarken . Bet der Versteigerung
einer Sanmlung, die eine Berliner Firma veranstaitete, er¬
zielte eine sieben Grote Bremen mit 1900 Mark den Höchst¬
preis . Eine 9 Schilling gelb und eine 4 Schilling grün Hamburg
wurden mit je 1600 Mark , eine andere 4 Schilling grün Ham-
bürg mit 1705 Mark bezahlt. Ein « gelbe 12 Kreuzer Baden
brachte 1400 Mark , ein Satz von 5 Stück 1874 Bayern 1 Maft
violett 940 Mark, während die 12 Kreuzer violett auf 710 Markkam.

Letzte Nschrichtey.
Wer UbraLbeeicht.

WTB . Berlin , 17 . Jan . Abends. (Amtlich.) Außer
lebhafter Gcfechtstcftigkeit bei Beaumout stad von der
Westfront kein » besonderen Ereignisse zu melden.

Im Osten blieb die Artillerietätigkeit südlich Smorgon
rege . Angriffe sind bisher nicht erfolgt.

- Berlin , 18 . Januar . Nus Genf wird dem » Ber¬
liner Tageblatt " mitgeteilt : Bei dem Zusammenstoß des
Nachtznzes von Le Havre nach Paris mit einem in um¬
gekehrter Richtnn- sich bewegenden Lazarettzuz wurden 18
Wagen zertrümmert . Unter den Toten , deren Zahl amtlich
verschwiegen wird, befinden sich , wie Pariser Blätter melden,
zahlreiche brilische Offiziere.

* Berlin , 18 . Jan . Zu einer Meldung über Lau-
sings Rücktritt meint ser „ Berliner Lokalanzeiger" es
liege hinreichend Grund zu der Annahme vor, daß sie zu¬
treffend sei . Lansinzs Rücktritt sei ein Ereignis , das die
größte Aufmerksamkeit aller politischen Kreise verdiene.

WTB . Berlin , 18 . Jon . Heute Donnerslag Vormit¬
tag treffen der österreichische Ministerpräsident, Graf Clam-
Martinitz , und der ungarische Ministerpräsident, Graf Tisza,
in Berlin ein . — Der besondere Zweck des Besuches ist
die Besprechung kriegswirtschaftlicher Fragen.

WTB . London, 17 . Jan . Auchdas Reutersche Bu¬
reau ei fährt, daß Griechenland die Forderungen der
Alliierten völlig angenommen habe Der britische Ge
sandle

^
Elliot sei auf seinen Pssteu zurückaekehrt.

WTB . Bern . Seit 48 Stunden wüten in ganz Süd¬
frankreich schwere Schneestürme. In den Seealven sind
die meisten Ortschaften vom Verkehr angeschnitten.* Basel, 17 . Ja » . Die schweizerischen Blätter be¬
richten ans Paris : Pariser Zeitungen melden , daß sich
vor den französischen Westhäfen Tauchboote gezeigt
haben. In den letzten beiden Wochen sind zahlreiche fällige
Handclsdampser , insgesamt l4 , in den Westhäfen ausge¬
blieben.

* Basel , 17 . Jan . Nachschweizerischen Korrespondenz-
Meldungen aus Mailand berichten dortige Zeitungen , die
Einentercgieiungen seien übereingekommen , noch eine Note
an alle diejenigen neutralen Länder zu richten , welche die
Note Wilsons unterstützt hätten . Von einem gemeinsamen
Aufruf an die Heere "nd Völker der Gntentestaaten Labe,
man abgesehen , da die große Gchlußoffensiveder Entente
bereits unmittelbar bevorstehe.

Druck und Verlag der W. Rieker'schen Buchdruckerei Altensteig
Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig La u k.
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